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leihen, dod) waren Alle mit Recht guter Hoffnung und heiteren 


machen, während die eingehendere Kritik itber die mufifalifchen Leiftungen 
erft in der nächſten Nummer erfdeinen fann. Sämmtliche Auffiihrungen 
fanden in der St. Peterskirche ftatt, und zwar durd) den Chor der St. 
Peterskirche (48 Singer, Dirigent Herr Fr. Breuer), der Kirche zum 
allerhl. Erléfer in New Yorf (50 Singer, Dirigent Herr F. agg 
der St. Jakobus⸗Kirche in Baltimore (55 Sanger, Divigent Hr. J. 
Auerhahn). Die zwei fremden Chire langten Montag Abend an; 
die Reife, die am Dienftag, dem erften Tage des Feftes, nöthigen Gee 
fammtproben, fowie die fehr nachtheilige Temperatur, waren eben nicht 
dazu angethan, der Stimme die nöthige Frijde und Reinheit zu = 
uthes. 


Ess; | Vieles trugen die bereits von allen Seiten eintreffenden Gäſte dazu bet. 
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| WBegen Mangel an Raum und eit beſchränke ich mich bei diefer 
| Nummer der „Cäcilia“ darauf, den Yefern iiber den äußeren Theil des 
Feſtes, das Programm, die Reden, die Verfammlung 2c. Mittheilung gu 











;| Ueberhaupt war der Befuch des Feftes, fowol von Seiten der Fremden, 


Priefter wie Laien, als namentlid) von Seiten der St. Peters-Gemeinde 
ein fehr reger. eider bin ich nicht in der Lage, die Lifte der Gäſte hier 
mittheilen 3u finnen. Ganz befonders ermuthigend und beehrend zugleich 
war der Befud von Seiten der hodwiirdigiten Herren Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe. Da war eS vor Allem der greife, leidende Er yz bif h of 
von Bhiladelphia, Most Rev. James F. Wood, der 
am erften Ubend der Auffiihrung beiwohnte. Es war ein riihrender 
Anblick, wie der Hilflofe Hodw. Herr von zwei Männern in das Pfarr⸗ 
haus und in die Rirhe getragen werden mute und trog der 
Schmerzen immer nur Freude und Liebe zeigte! Wahrhaftig, ein 
ſchöneres Beifpiel von Liebe gur katholiſchen Kirchenmuſik und vom 
Gifer fiir deren Reform ift wol bet feinem Vereins⸗Feſte, hüben und 
driiben, aufzumeifen. Es wurde denn auch in allen deutſchen und eng- 
liſchen Zeitungen der Stadt gebithrend davon Notiz genommen. Speziellen 
Dant, im, Namen des Vereins, den Hw, Herren! Außerdem beehrten 
das eft mit ihrer Gegemwart der hochwiirdigite Herr Bere = 
Williams, Erzbiſchof von Bofton, der Hw. Herr BW. 
Grog, Bifhof von Savannah, Ga., welther, wie friiher 
mitgetheilt, die engliſche Feftrede itbernommen hatte; der Hw. Herr 
WM. Wigger, Bifdmof von Newark, und der Hw. Herr 
J. F Shanahan, Biſchof von Harrisburg, Pa., welthe 
beiden legteren Herren die Pontififalimter am 23. und 24. Auguſt 
hielten. Oem Hw. Herrn Biſchof Ti bbe, weldher die deutjche 
Feftrede iibernommen hatte, wurde von den WAergten die Reife verboten, 
Viele andere Erzbiſchöfe und Bifchofe, fo der Hw. Herr M. Heiß, Erz⸗ 
bifdof von Milwautee, der Hw. Herr M. Marty, Biſchof von Yantton, 
Dafota, der Hw. Herr R. Gilmour, Biſchof von Cleveland, O., der ot 
Here J. Vertin, Biſchof von Marquette, der Hw. a R. Flaſch, Biſchof 
von La Croſſe, der Hw. Herr R. Seidenbuſch, Biſchof von St. Cloud, 
Minn., 2c. Hatten fic) fiir ihr Nichterſcheinen entjduldigt und die Be—⸗ 
ftrebungen des Vereins von Neuem gutgeheißen. 

Simmtliche Singer und Dirigenten verfammelten ſich eine halbe 
Stunde vor der erften Aufführung, Dienftag Abends, in der gerdumigen 
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fle unter der St. Peterslirche. Kurz darauf erſchien der Hw. Herr 
chof GroG, begleitet von dem Hw. P. Wirth, Reftor der St. Peters- 
fire und Didcejanprafes des Vereines der Erzdibceſe Philadelphia. Der 
Hw. Biſchof ermuthigte die Singer in einigen beredten Worten, 
mit Hinweis auf die Anweſenheit des Herrn Erzbiſchofes von Phila 
delphia, fowie der übrigen Biſchöfe, Priefter und Laien von Nah und 
Fern und namentlich mit Hinweis auf unjere hl. Kirche, in deren Dienft 
das Werk des Vereins , und im Ramen der Kirche ertheilte der 
Hiv. Herr feinen biſchöflichen Segen, und nun begaben wir uns Alle in 
die Kirche, wo one 8 Ubr mit der erften Aufführung kirchlicher Com- 
pofitionen das Feſt erdffnet wurde. 
Die Kirche war gedrangt voll; im Sanftuarium Hatten die hochwür⸗ 





digften Herren Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Priefter Plag genommen. Statt | J 


der gewshnliden Programme wurden, wie vor feds Jahren bei dem Fefte 
in Baltimore, Textbücher gedrudt, in denen ſämmtlichen lateiniſchen 
Terten die deutſche und engl Ueberfegung beigefitgt wurde, was den 
Zuhðrern die Aufführung viel interefjanter, verſtündlicher und belehrender 
eftaltete, ein Vortheil im Intereſſe der Sache, dem gegeniiber die größeren 
ftellungétoften des Programms verfdwinden. Bei den Gefammt- 
chiren, fowie bei No. 5, 6, 10 und 12 de Programmes hatte ich felbft die 
Direftion, auf Wunfd) der betr. Dirigenten iibernommen. Die anderen 
Nummern wurden von den Dirigenten der betr.Chire dirigirt. Das Orgel- 
piel wurde auf meinen ausdrücklichen Wunſch von Hru. Fr. Breuer, 
ganiften der St. Peterslirche übernommen, und zwar während der 
anjen Dauer des Fejtes. — Da in dem urfpriinglic) verdffentlidten 
——— einige UAbdnderungen nothwendig geworden, theile id) hier 
dasfelbe nod) einmal mit: 


1, Offertorium “‘Benedicite” ................ 8-ftimmig, von Rev. Dr. Witt. 


Gefammtdor. 
2 BWeibnadtsmotett * Gloria”..... 4-ftimmig, von Rev. Dt. Haller. 
Ghor von New-York. 
S.. Gap “Macs Done. «0. ...005..20... 5-ftunmig, von Rev. ©. Hi bling er. 
Chor von Philadelphia. 
4, Improperia.......... 4-ftimmig, von G. B. Bale firt wa. (1514—-1694,) 
Chor von Baltimore 
5. ‘Domine non sum dignus” . für 4 Miinneritimmen, von &. T. Vittoria. 
Cher pon Philadelphia. (geb. 1540.) 
6.* Ps. “* Miserere”.......... 4, 5s und 6:ftimmig, von G. B. Pale ftrina. 
Ghor von New York 
7. Offert. “* Terra tremuit” ............... 4-ftimmig, von Rev. M. Haller. 
Chor von Philadelphia. ; 
8. Hymnus ‘‘ Jesu dulvis”...........-. 4-ftimmig, von J. Sing enberger. 
Chor von Baltimore. 
9. Offert. ** Ascendit Deus”............. 4-ftimmig, von Rev. Dt. H aller. 


Chor von New York. 
‘Ave Maria”. .. fur 3—4 Frauenftimmen und Orgel, von G. ES te fle 
4 Chor von PB hiladelphia. 
- Offert. “Conjirma hoc” 4-jtimmig, von V. Brel. Shor von Baltimore. 
Ant. ‘Veni sponsa” für 4 gemiſchte Stimmen und Orgel, von €. G rei t §. 
, Shor von BP Hiladelphia. 
Hynmus “0 gloriosa.” ; 4-ftimmig, von B. Piel. Chor von New York. 
O Domine, Jesu Christe............ 6-ftimmig, von G. B. Paleſtrina. 
_ Chor von Philadelphia. 
Cant. Magnificat, in Falsobordone; auct. inc. 16. Jahrh. 
3 Shor von Baltimore 
16. Offert. “Domine Deus”; Tt « von G. €. Stehle. Gefammtdor. 
Zum 6L Segen: 
17, Ave, verum 3 A-ftimmig, von B. Piel. Chor von New York 
18, Tanium ergo ; 4-ftimmig, von T. 2. Vittoria. Chor von Rew Fork 


Nad No. 8 hielt Rev. F. M. Holaus, C.SS. K., von Fl dhe fter, 
Mrd., folgende Anſprache: 
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Die Frage nad) dem wahren Ge fange im der katholiſchen Mirde | 9 


—2 * a Reihe von Jahren vielfach befprodjen und verfdieden 
eantwortet. 

Ich glaube indeſſen, daß die Sache eigentlich ſehr ei nfad ift. Der 
Gejang der Rirde muß offenbar die nimliden Merfmale an fid 
tragen, an denen man die Kirche ſelbſt erfennt. Er mug ei nig, § ei- 
lig, tatholifd undapoftolif® fein. 

ie im ihrem @lauben, fo ift die Rirdhe aud) einig in ihrem 
Gottesdienfte. Um diefe Einheit zu wahren, hat die Kirche — durch den 
Meittelpuntt aller kirchlichen Cinheit, den Papſt — ihren ganzen Gottes- 
dienft durd) Vorfdriften auf das Genauefte geordnet. —— hat 
fie auch genau angeordnet, was beim Gottesdienft geſungen werden foll, 
und aud itber die Art und Weife des Gefanges Sorfdriften gegeben. 
Daher gilt als oberſtes Geſetz fiir den Gefang der Kirche: Nichts nad 
Willi! Nichts nad Geſchmack der Einzelnen! Nichts nach perfin- 
lichem Gefiihle! Sondern Alles nad) Vorſchrift! Gener Gefang ift 
aljo der wabre Gefang fiir die Kirche, der die tircliden Verordnungen 


* Um die Sanger nicht unndthig gu ermũden und nidjt gu lange Zeit fir die Auf- 





fihrung in Auſpruch gu nehmen, lies ich im Miserere nur 13 Verje fingen. 





beobaditet. Und mag ein Geſangsſtück aud) noc fo meifterhaft gefegt. 
und ausgefiihrt fein, mag es uné ſelbſt fromm anfpreden; wenn es gegen 
_ kirchliche Verordnung verſtößt, fo taugt es nidt fite den Gottes- 


enft. 

Der Gefang der Kirche muß Heilig fein! Gr darf nidt nur 
nichts Anſtößiges, nichts Ausgelaſſenes enthalten, nichts was an welt. 
liche Mufit anflingt, die Heiligteit des Gefanges erfordert mehr. Der 
Gefang beim Gottesdienft J— dem Geheimniſſe dienen, das am Altar 
gefeiert wird, und den hl, Worten, die er begleitet. Der Gejang muß 
gum Altare hingiehen, und jene Gefiihle in den Zuhörern erweden, welche 
dem Geheimnifje entfprecen. Die Melodien miiffen den hl. Worten 
den entjpredenden Ausdruck geben und deren Verſtändniß vermitteln, 
ft eS nidjt fo, zieht der Gejang die Aufmertfamfeit vom Altare ab, 
entſpricht er den Hl. Worten nidt, jo ift der Gefang unbeilig. 

Der Gefang in der Kirche mug fat holifd fein, d. h. er muß ſich 
an die Ueberlieferung der Jahrhunderte anſchließen. 
der Apoftel hat die Kirche beim Gottesdienfte auch immer ihren Gefang 
gehabt. Wn diefen itberlieferten Geſang muß der wahre Gefang der 
Kirche ſich anſchließen. Er mag und foll fid) — wie Alles in der Kirche 
— im Qaufe der Zeiten entwideln und ausbilden. Aber feine Wurzel, 
feinen Keim muß er in dem itberlieferten Gefange der Rirdje haben. Nur 
das ift tatholifd, was fich an die Ueberlieferung anſchließt, und aus ihr 
hervorgeht. Dadurch unterfdjeidet fic) das Katholiſche vom Nichtkatho⸗ 
liſchen. Die Secten, ihr Glaube, ihr Gottesdienft, ihr Geſang find Rins 
der ihrer Zeit; fie fommen und verſchwinden mit derfelben. Der Gefan 
der Kirche aber fingt im Speifaale zu Jeruſalem — wie die Rirde fel 
—KHein und unbemerft an, wird immer voller und madtiger, bis er endlid 
in das rauſchende Alleluja des himmliſchen Ferufalem übergeht. 

Wie fann man aber fider erfennen, dag ein Gefang Ddiefe 
Merfmale der Gingeit, der Heiligteit und der kirchlichen Uebere 
lieferung an ſich trage? ft das dem Urtheile Einzelner ibe. 
laſſen? Das gu beurtheilen, fteht demjenigen zu, der im Hanfe 
Gottes der Mittelpunkt der Ginheit, der Wächter der Heitli 
und der Ausleger der firdlicjen Ueberlieferung ift, dem apojtolijden 
Stuble. Daher muß der Gefang in der Kirche apoftolifd fein. 
Er muß die Gutheifung des Hl. Vaters als Siegel an fid) tragen. Und 
ift eine Verbefferung des kirchlichen Geſanges nothwendig, fo muß die 
felbe gefdehen mit der Billigung unter der Auffidt und Leitung des 
apoſtoliſchen Stuhles. 

Einen ſolchen Geſang, nun—ftrebt der St. Cäcilien-Vereinan. 

Sein oberſtes Geſetz iſt — beim Geſange (in der Kirche) alle kirch⸗ 
lichen Vorſchriften gewiſſenhaft zu beobachten. 

Es wird im Verein nad Kräften darauf hingearbeitet, nur ſolche Gee 
fangéftiice gu ermuthigen und auszuführen, weldje den hl. Geheimniſſen 
am Altare und den HL. Worten den wiirdigften Ausdruck geben. 

Der Verein macht es fid) vor Allem zur Pflicht, den iiberliefer- 
ten Gejang der Kirche, den gregorianifden Gefang, ru pflegen, und feine 
vollftindige Ausführung allgemein zu madden. Um fo viel der figurirte 
Gefang zuläſſig und rathjam erſcheint, ſchließt fic der Verein auch hierin 
an die Ueberlieferung an. 

Seine Muſter find jene Meifter, welde zur Zeit des Concils in Trient, 
in Rom, unter den Augen und im Auftrage des Hi. Vaters den Gejang 
der Kirche neu belebt haben. 

Der Verein ftellt endlich feine Beftrebungen fiir den Geſang ganz und 
gar unter die Leitung des apoftolifden Stubles. Der Verein fteht unter 
dem Suge des Hi. Vaters. Seine Statuten find vom Hi Vater gut 
eheifen. Bon Allem, was im Verein in Bezug auf den Gefang gee 
ſchieht, wird jedes Jahr dem apoftolifden Stuble Rechenſchaft abgelegt. 


or — gilt im Verein als Geſetz. Das ift es was der Cicilien-Verein 
anftrebt. 

Und in diefem Streben verdient er unfere herzliche Theilnahme und 
warme Unterftiigung. Dem Ratholifen darf Nichts gleichgiitig fein, was 
fic) auf die Kirche und ihren Gottesdienft bezieht. Hat Gott dir die Gabe 
des Geſanges verliehen, fo ſchließe dic) einem Vereinschore an, und gebraude 
fo die edle Gottesgabe fiir die gute Sache. Findeft du bei deinen Freum 
den Vorurtheile gegen den Verein und feinen Gefang, fo lege ihnen die 
Sache im Geifte der chriſtlichen Nächſtenliebe auseinander. Wird deine 
Mithilfe fiir die Sache des Vereins auf irgend eine Weife in Anſpruch 


Und Gines wenigftens tinnen und follen wir Alle thun: für den Bere 
fache in jeder Angelegenheit 





eigentlich nur mir ft 
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Und nicht uur jeder VBefehl, aud) jeder Wink, jeder leife Wunjd des 


mmmen, fo made dir eine Frende daraus, eine gute Gace gu unter⸗ 


ein 3u beten! Darauf bergiét man fo leicht und ift das doch die Haupt =F 
Es wird wohl hoffentlich nidjt von mit 
gefeblt fein, wenn id ae ee Hinſicht etwas mittheile, was dog J 
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In dieſer Kirche wird feit fiinf Jahren der Gefang gepflegt, den der St. 
Cicilien-Verein anftrebt. Was flein anfing, fo au fagen, unter Thrinen 
geſät wurde, wird jest mit Freuden geerntet. Was war es denn aber 
eigentlid, was das Zuftandefommen möglich machte ? 

Der Rofentrang, der war eS! Und was der Roſeukranz angefangen, 
wird er aud vollenden! Und was der Roſenkranz hier gethan, wird er 
aud) anderswo thun! 

Gott verlangt aber aud) die Ntitwirfung von unferer Seite! Und vor- 
jliglich von Ihnen, geehrte Mitglieder des St. Cacilien-Vereins, wird 
es abhängen, ob der Verein feine hf. Aufgabe erreichen wird! Ob wir 
es dauernd und allgemein zu einem Gefange bringen, der die glorreiden 
Merfmale der Einheit, der Heitigheit, der katholiſchen Ueberlieferung in 
vollfommener Uebereinftimmung mit den Wiinfden des apoftolijden 
Stubles an fid) tragt, wird nad) Gott, hauptſüchlich von Ihrer Weisheit, 
Ihrer Auedauer, Fhrer Hingabe an die gute Sade und Ihrem treuen 
Feſthalten an den Grundfagen des VBereines abhängen. 

Und Shr, geliebte Sanger-Sdaaren alle! Fahret fort, Gott das 
Opfer Cuerer hl. Geſänge darzubringen. Das Hojanna der ifraelitifden 
Volksſchaaren hat dem göttlichen Hetlande gefallen. Um fo mehr wird 
dem Heilande Cuer Hojanna gefallen, das Ihr Ihm jufinget im Na- 
men, in der Weife und im Geijte feiner Kirche. In der Stunde der 
Noth wird der Herr fid) an die Lobgefiinge erinnern, welde For ihm 
dargebradht und end) aus der Noth retten! Und wenn Ihr mit den lieb⸗ 
lichen Harmonien Cueres Gefanges, aud) die Harmonie eines (frommen) 
chriftlicjen Lebens verbindet, jo werdet Ihr wiirdig fein, in die ewig ſüßen 
Geſänge des himmlifcen Jeruſalem einguftimmen. 

Was Gott uns Allen geben wolle, durch die Fiirbitte feiner hl. Mutter 
und der glorreichen {Jungfrau Cacilia! Amen! 


Mittwod, den 23. Auguft, fand um 8 Uhr das Requiem fiir 
die verftorbenen BVereinsmitglieder ftatt, celebrirt von dem um den 
Verein und fpegiell um das Feft fo fehr verdienten Rektor der 
St. Petersfirhe, Hw. Herr Joſ. Wirth, C Ss. R. 
Der Chor diefer Kirche, vereinigt mit dem Rinderchore (Rnaben und 
Mädchen) fang unter meiner Leitung: Introitus, Kyrie, Graduale, 
Tractus, Sanctus, Benedictus, Agnus Dei, Communio. Die 
Sequeng “ Dies irae ” fowie das “ Libera” waren aus der Missa pro 
Defunctis von F. Anerio (geb. 1567), das Offertorium von Rev. 
Hr. Roenen, erftere vierftimmige Sage abwechſelnd mit Choral; leg. 
teres fiir 2—4 gemiſchte Stimmen und Orgel. Die Choralmelodien 
ließ ich Durd) Hrn. F. Sreuer mit der Orgel begleiten. 

Um10 Ubr Pontififalamt des Hw. Hrn. BW. M. Bigger, 
Biſchof von Newark. 

Der Chor von New Dorf und Baltimore, unter Leitung des 
Unterzeicneten, fangen: 

Witt’s Hece Sacerdos; Iniroitus, Graduale, etc.; Communio, greg. 6 borat; 
Offertorium, ‘‘In virtute’’ von Rev. W. Haller. Ordinarium Misse, Missa 
S. Luciae, fiir 4 gemiſchte Stimmen mit Orgel, von Rev. Dr. Fr. Witt. 
Nach dem Evangelium: Veni Creator, fix 4 Mannerftimmen, von Rev. Dr. Fr. Wi tt. 

Hierauf deutide Feftpredigt es Hw. Hrn. J. Graf, 
Chordirigent an der Rathedrale in Baltimore: 

Beatus populus qui scit jubilationem. 
Selig das Voll, das gu jubeln verſteht. 
(Bj. 88, 16.) — 

Wenn der heilige Geift im alten Bunde ſchon felig gepriefen hat das 
Boll, das da gu jubeln verfteht, die ausermahlte Sängerſchaar, die im 
Tempel gu Ferufalem auf wiirdige Weife Hymnen und Pſaimengeſänge 
ertinen lieR bet den Feſtlichkeiten zu Ehren des dreimal heiligen Jehova, 
um wie viel mebr. wird wol felig ju nennen fein das Volf des neven 
Bundes, das zu jubeln verjteht, das begnadigte Volt, das da umringt 
den heiligen Opferaltar, um gu fingen ein neues Lied dem Herrn, “Can- 
tate Domine, Canticum novam,” einen neuen, erbabenen, beiligen Opfer⸗ 
gejang dem Yamme, das hinwegnimmt die Siinden der Welt, eine reine, 
himmlifche Muſik, die da weit iibertrifft an Lieblidfeit und Anmuth die 
herrlichften oblieder des fonigliden Sängers und feiner 4000 Leviten, 
einen Gefang, in welchen die Engel im Himmel mit einftimmen, sine fine 
dicentes, ohne Ende rufend: Heilig 2. O ja, felig, dreimal felig das 
Volf, das im neuen Bunde yu jubeln verfteht! Beatus populus qui scit 
jubilationem; felig ganz bejonders Shr Singer und Sangerinnen, die 
Ihr von Nab und tern eud) bier verjammelt habt, um öffentlich und 
feierlih fund 3u thun, daß Ihr es verftehet, dem Herrn ju jubeln und 
durd) Euere Loblieder feinen heiligen Namen zu verberrliden. Es preijet 
Euch felig die beilige Rirche, die mafellofe Braut Jeſu Chrifti, der es 
fo ſehr am Herzen liegt, daß alle ihre Kinder mehr und mebr, tiefer und 
tiefer cindringen in das Verſtändniß jenes wunderjamen Liedes, das fie 
fingt alg Brautlied am Altare des Lammes, das fie anhebt mit dem ſehn⸗ 
ſüchtigen Seufzen der Bolter nach dem Erlöſer, das fie im Chore der 








Engel an der *— fingt, das fie tieftrauernd klagt unter dem Kreuze 
des ſterbenden Welterlöſers, das ſie ſtaunend jubelt am Grabe des 
erſtandenen Geliebten, das ſie bewundernd aufſendet zum himmliſchen Altar 
an der Rechten des Vaters, das ſie trunken vom heiligen Geiſte mit 
feuriger Zunge jauchzet! Beatus populus qui scit jubilationem; ja, 
nodal felig das Voll, das es verfteht, diefes hl. Lied der hl. Braut Sefu 
Chriſti heilig au jubeln, felig und gefequet der Sängerchor, der ſich 
eifrig bemüht, beim feierliden Gottesdienfte durch erhabenen, wiirdigen 
jane 0 ae Gottes und zur Erbauung der Gläubigen nad) Kräfien 
eizutragen 

Erfiillt nun aber die gegenwartige Feftlicdteit das fromme Herz mit 
fiipefter Freude beim Anhdren folder Rirchenmufif,,,.die da geziemet 
dem Gott auf Sion,” fo drangt ſich aud) unwilllürlich der pein- 
liche Gedanfe auf, daß leider nicht gu allen Zeiten und bet weitem nicht 
an allen Orten auf diefelbe gebiihrende Weije das Brautlied der Kirche 
ertinte. Ach ja, es ift nur gu wahr, dak unter den vielen Berufenen nur 
wenige auserwählt zu fein ſcheinen, im Geifte und in der Wahrheit dem 
Herrn gu jubeln, daß es hier zu Lande verhältnißmäßig wenige Kirchen 
giebt, wo beim öffentlichen, feierlidjen Gottesdienfte, beim hochheiligen 
Meßopfer und bei der Vesperandadt das Lied der Kirche in feiner gan> 
gen einfaden Schönheit und ſchönen Einfachheit den fatholifden Gemein- 
den zu Gehör fommt; ach ja, es ift nur zu wabr, daß meiftens nur gang 
handwerksmäßig, ganz falt und gleidgiltig, oder aud) gang ausgelaſſen, 
ganz finnlic) und weltlid, gang unliturgiſch und unfirdlid in der Kirche 
gefungen und gefpielt wird, fe dak der gbttliche Heiland oft fagen könnte: 
wbiein Haus ift ein Bethaus, ihr aber habt es zu einem Concertfaale, gu 
einem Opernhaus gemadht !“ 

Wann werden ſich diefe kläglichen Zuſtände in der katholiſchen Kirchen⸗ 
muſik beffern? Dann und nur dann, wenn der alte, ehrwiirdige, feier- 
lidj-ernfte Gefang der fath. Rirde überall eingefithrt und mit dem rich⸗ 
tigen Verſtändniß gejungen wird. Wo hat die Reform der Kirchenmuſil 
die größten Fort{dritte gemacht? wo die herrlichften Friichte erzeugt?” 

Da, und nur da, wo die leibeigene Muſik der Kirche am haufigften, 
am liebften und am ſchönſten gefungen wird! Da, und mur da, wo die 
findlic) anmuthigen, himmlifd ſüßen, engelreinen Melodien des Chorales 
dem Volfe durch sfteres Hiren fo heimifd und lieb geworden, dak es ſich 
ſträubt gegen jede ſinnliche, tändelnde, Gebet und Andacht ftérende Mufit 
während dem bl. Gottesdienfte. Selig daher und gefegnet vom Ober- 
haupte der bl. Kirche die Mtitglieder des löblichen Cacilien-Vereins, weil 
fie ſich, ſtatutengemäß, gur erften und beiligiten Aufgabe madden, den 
eigentlichen und-allein legitimen Gefang der Kirche mit größtem Cifer zu 
pflegen und itberall, wo nur immer möglich, eingufithren. So fei es mir 
denn geftattet, diefe feſtliche Gelegenheit zu benugen, um durd meine 
ſchwachen Worte in den Herzen Aller, der Singer ſowohl als der hier 
verfammelten Feftgajte, die Liebe zum hehren, heiligen Gefange unjerer 
tatholifden Rirde auf's Neue angufacen, da vom hl. Geifte gewiß ganz 
befonders felig gepriefen werden, die es verfteben, diefen Gejang ju 
jubeln. Der höchſte Werth des liturgifden Gefanges der Kirche, des 
gregorianifcen Chorals, liegt wol darin, dag feine Tine an die Worte 
und Handlungen der Liturgie iu vollfommenem Ausdrucke des kirchlichen 
Opferlebens fid) innigft anſchließen. Ja, fo enge find liturgifdes Wort 
und liturgiſcher Ton mit einander verbunden, dak dem Cinen wie dem 
Andern das Siegel göttlicher —— und göttlicher Eingebung 
aufgedrückt iſt. Und wie die wahre Kirche Chriſti im Allgemeinen durch 

ewiſſe Merkmale auf's Sicherſte von allen anderen Religionsgefell- 
chafien gu erkennen iſt, ſo können wir aud an denſelben — im 
Bejonderen alles Desjenigen unterfdeiden, was zum innerlichen oder 
duferen Leben der Kirche gehört, was alé cin Beftandtheil ihrer morali- 
fchen oder liturgifden Disziplin yu betrachten ijt, daber auc den echten 
liturgiſchen Gejang. Auf die Frage denn: Welche Mufit ijt die wabhre 
Rirchenmufit? dürfte wohl die einfache Antwort folgen: Diejenige, wel- 
cher am meiften die Merfmale der wahren Kirche zulommen. Die 
wahre Kirche Chrifti ift einig, heilig, fatholifd und apofto- 
liſch, aud) ihre Mufit giebt ſich durd diefelben Merfmale gu erfennen. 
Und welche Muſil, welcher Gejang hat wohl am Deutlichſten diefe vier 
Kennzeichen an fib? Der ah orianif{de Choralgefang, 
und er gan; allein; folglid it er aud) allein der ete, wahre 
Rirdhengefang, den wir deshalb aud) mit bejonderer Sorgfalt und vor 
aller anderen Muſil pflegen follen. 

Die Kirche ift-einig, fie hat ein und denſelben Glauben — das Hl. 
Opfer und diefelben Satramente, ein und daſſelbe O . Und 
diefe Einheit der Rirche erſtreckt ſich bis auf die age elnbeiten 
ihrer herrlich vollendeten Liturgie. Nicht ein Wort, nicht eine Silbe des 
erhabenen Opfergebetes, das fie hinauffenvet zum Throne des himm⸗ 
liſchen Vaters jeden Augenblid des Tages und der Nacht, vom Aufgange 
der Sonne bis gu ihrem Niedergange, nidt die geringſte Handlung, nicht 
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die fleinfte Ceremonie bei dem täglich fid) erneuernden Kreuzesdrama ift 
der Willlür des Opferpriefters iiberlaffen; überall herrſcht die grifte 
Ginheit in der ſchönſten a Und will die Rirde bei 
befonderer Feierlidfeit dem liturgijden Worte aud einen befonders inni- 
en, fraftigen Ausdruck verleihen, fo hat fie auch ihre eigene, einige mu- 
aliſche Sprache, und da reiht ſich Note an Note, Melodie an Melodie 
gu einem berrlidjen Tongebiude, woran aud die größte Meifterhand 
nichts yu dndern, nichts yu vervollfommmnen findet. Welche Muſik, vocal 
oder inftrumental, homophon oder polyphon, alt oder neu, trägt an fid 
in höherem Grade als der gregorianijde Choral das Rennjeiden der 
Ginheit? hat ja dod jeder Componift von. moderner Muſik feinen eigenen 
Siyl, und find die Kircdencompofitionen eines Haydn 3. B. von denen 
eines Paleftrina ebenfo verſchieden wie cin Strauß'ſcher Walzer von einer 
Beethoven’fdjen Sonate oder Symphonie. Und ach, wie verfdwindet 
da jede Spur von kirchenmuſilaliſcher Cinheit, wo nad dem Gutdiinfen 
eines Chorregenten oder auf Verlangen der Singer an befonders hohen 
Feierlihteiten ein wahres Potpourri von Haydn und Mozart, Weber und 
Roffini, Lambilotte und Milard während dem einen hl. Meßopfer gur 
Aufführung fommt! 
er gregorianiſche Choralgefang ift ei nig, weil er auf einem künſtlich 
vollendeten Ton-Syftem berubt, aus weldem alle feine Melodien wie 
aus einer Quelle fliefen; er ift einig in feinen gewaltigen, oft 
es iiberwiltigenden unisono, wo taujend Stimmen daffelbe litur⸗ 
giſche Wort in ein und demfelben Tone hineinjubeln in das unisono der 
himmilifden Choire; er ijt einig und einfach, und dod) reid) und 
mannigfaltig durch jeine act Tonarten, die alle Gefithle der Kirche aus- 
zudrücken vermigen, den tiefften Charfreitagsfdmer;, fowie den freudig- 
ften Ofterjubel. Der gregorianijde Choral ift einig, nicht nur feinem 
Syſteme nad, * aud) in ſeinen einzelnen melodiſchen Satztheilen, 
und weil er, wie der ganze katholiſche Kultus, unter einem Oberhaupte 
fteht und direft vom Papfte vorgefdrieben, angeordnet und in den litur- 
gifden eben wird und ftets unter der höchſten kirch⸗ 
lien Obbut ſteht, fo hat er diefe feine Ginheit durd Jahrhunderte 
bewahrt und wird fie bewahren mit der Ginheit dex wahren Kirche, 
während dem fid andere Muſik geändert hat und fic) immer nod 
ändert mit jedem Sabrhundert, ja fogar mit jedem meu auftaudenden 
— 

Die wahre Kirche iſt heilig; heilig in ihrem Urſprung, heilig 
in ihrer Lehre, heilig in ihrem Kultus oder Gottesdienſte, 
heilig in —* Gliedern, ſie muß auch heilig ſein in ihrer 
Muſil, inſofern ja dieſelbe ein Theil ihrer hl. Liturgie iſt. Welcher 
Mujit müſſen wir unbedingt das Merkmal der Heiligkeit zuſchreiben? 
Dem gregorianifden Choralgefange gang bejonders und jeder 
anderen Muſik nur, infofern fie fic dem Chorale anſchließt. Der 
Choralgefang ift he ili g in jeinem Urfprunge: hat auch der heilige Geift 
nidjt gerade direft jede Note im Graduale oder Antiphonarium ein- 
gegeben, wie die Worte der Hl. Schrift, fo find dod rect viele, ja die 
meiften Choralmelodien wirfliche Ergiifje des Hl. Geiftes und waren 
jedenfalls alle gejammelt, feftgeftellt uad herausgegeben von Männern, 
in denen der Geiſt Gottes und der Geift der Kirche lebendig nnd thitig 
war, zumal yon den grogen Heiligen und Lehrern Damafus, Athanafius, 
Ambroſius und haupiſächlich vom Hl. Papfte Gregor, nach welchem er feit 
Peerage a ſchlechthin nur als greg. Gefang befannt und benannt ift. 

wie follte der Gedanfe an diefen hl. Urjprung des Choralgefanges die 
fatholifden Singer und Singerinnen begeiftern und fie anfenern, den- 
felben aud) mit beiligem Gifer gu fingen! Und wie verdidtig wenigftens 
miiffen uné fo mance moderne, hodjgepriefene, weit verbreitete, mit beſon⸗ 
derer Vorliede von gewiffen Charen gefungene Compofitionen erſcheinen, 
wenn wir wiffen, dag der Componijt oft nicht einmal das katholiſche 
Credo im Herzen glaubte und vom liturgifden Leben der hl. Kirche aud 
nicht die geringjte Kenntniß hatte; dag er eben fo gerne und beffer eine 
ſchlüpfrige, finnlide und fiindjafte Oper ſchrieb als Muſik fiir das ernſte 
Drama des Opferaltars; und ad! wie mug fic) das katholiſche Her; 
daritber entviijten, wenn derartige Muſilk den hl. Choralgejang aus der 
Kirche gänzlich vertrieben und deſſen Stelle fred) und frevelhaft ufurpirt 
hat. Der Choral ift heilig in feiner Lehre; er athmet feinem Weſen 
nad) nur Heiligheit; er ift verfdhieden von der Dtufif, die durd) ihre 
weichlichen, finnliden, frivolen Arien die Ohren figelt, die Sinne reigt und 
das Herz verdirbt; er fennt nidt das Tangs oder Marſch⸗Tempo; er 
bewegt fic) frei und ungefeffelt und ruft durd) jede Note dem Erdenpilger 
ein “Sursum corda” ju. Nicht der Erde Rind follft du ewig bleiben, 
darum hörſt du am hl, Orte, wo du did) bereiteft e ewige 


Wohnung, nicht der Erde irdiſches, finnliches Lied; der Himmel ift deine 
eimath und ed foll im Gotteshauje hier auf Erden ſchon dein Denten, 
preden und Gingen himmliſch fein, Und was lehrt die moderne, 

figurirte Kirchenmuſik durch ihre Heiteren Klänge und hüpfenden, 





raufdenden Melodien? Gaudeamus igitur, freut Euch des Lebens! 
und daé finnliche Voll verfteht und befolgt diefe feichte Lehre und ruft dem 
alten, ernften Choral höhnend 32: Durus est hic sermo, deine Rede, 
dein Gefang ift 3u hart, wer kann fie hören ? 

Dock, Gott fet Dank, es fommen aud) hier yu Lande die Biſchöfe und 
Priefter immer mehr und mehr zur Erkenntniß, dag ſchließlich nur der 
echte, heilige Gefang der fatholifden Rirdhe den wah ren Glauben ju 
erhalten und in den Herzen der Gläubigen folide Andacht gu erzeugen 
vermag, und es wird hoffentlid) bald die Zeit fommen, wo Rirdhenmufit 
a la Roffini, Lambilotte u. dgl. nur in gewiffen proteſtantiſchen 
Meetinghiujern nod zu hören ijt, — das echt Katholiſche im Glauben, 
fowie in der Liturgie wird uns nicht geraubt werden. 

Der gregorianijde Choral iſt bheilig, denn er ift gehorjam bis in’s 
Rieinfte den Forderungen der Kirche; er ijt heilig, denn er ift demiithig, 
fucht nicht feine eigene Glorie, fondern unterwirft fich dem liturgiſchen 
Worte als feinem Herrn und Könige, verherrlidt und verſchönert nur 
das or al Wort, um eS fiir die Herzen der Gläubigen empfinglid 

u machen. 

Der gregorianiſche Gejang ift auch heilig in feinen Gliedern; er hat zu 
jeder Zeit heilige Lehrer, heilige Schitler, heilige Verehrer gezühlt; feine 
Klänge haben die erften Chriften zum Riefentampfe geftirft, haben Tau- 
fende von Siinglingen und Sungfrauen der Welt entriffen und in die 
heilige Rloftereinjamfeit gelodt, um dort Tag und Nacht das Lob des 
Herrn zu fingen und dadurch heilig und felig zu werden. Es fei fern 
von mir, irgend Jemanden verurtheilen zu wollen, doch darf id) behaups 
ten, daß, wo immer in einer Kirche der Choralgefang eifrig gepflegt und 
oft gefungen wird, da ein eifriger Briefter wirft, und dak diejenigen 
Singer und Singerinnen, die fich vor den Choralnoten fiirdten, wie der, 
Teufel vor dem Weihwaffer, und fid) nie zum Choralbuche herabwiirdigen 
wollen, aud) gewöhnlich nicht auf der höchſten Stufe der Heiligheit ftehen; 
es ijt und bletbt wahr, was Benedict XIV. ex cathedra gefproden: 
„Es ift der liturgifthe Choral derjenige Geſang, der die Herzen der 
Gläubigen zur Andacht und Frömmigkeit ftimmt, der von gottfeligen 
Chriften lieber gehirt und, fiige ich bet, gefungen und dem fogenannten 
harmonijden oder mufifalifden Gefange mit Recht vorgezogen wird, 
Und was der große bl. Auguitin beim Anhören diefes Gefanges empfun⸗ 
den, erneuert fid) in jeder frommen Geele, aud) fie wird weinen, gar 
heftia bewegt durd) die Stimme der ſüß fingenden Rirde: diefe Stun. 
men fließen in das Obr und die Wahrheit ergießt fic) in das Herz; und 
es brennt auf das Gefiihl der Frömmigkeit und Andadt, es fließen die 
Thränen und es wird der Seele wohl mit ihnen. 

Die wahre Kirche ift fatholijd oder allgemein in ihrer Ausdehnung 
und Dauer, weil fie von Chriftus an allegeit beftand und über den 
ganzen Grdfreis verbreitet iſt. Sie ijt allgemein, nicht nur in Hinfidt 
auf ihre Lehre, fondern aud in Hinfict auf ihren Kultus. Das Weſent⸗ 
liche des Kultus ift bet ihr in allen Landern das eine und daffelbe Opfer 
und diefelben bf. Gaframente, Ebenſo ift fie aud allgemein in 

inficht auf ihren liturgifden Opfergejang. Dem gregoriani- 

den Choralgejange und feiner andern Muſik miiffen wir auc) das 
Kennzeichen der Allgemeinheit jugeftehen. Er allein ift allgemein in 
feiner Ausdehnung und Oauer. Wo immer ein fatholifder Priefter das 
bl. Opfer feierlich darbringt, im Nofden oder im Süden, im Often oder 
im Wejten, in der alten oder in der neuen Welt, da fingt er aud) Choral; 
der Papft und die Kardinäle, die Erzbiſchöfe und Biſchöfe fingen, wie 
der einfacfte Priefter, nur Choral, ſelbſt an den höchſten Felten des 
Kirchenjahres. Und wie friſch und neu und immerſchön flingt er, diefer 


fatholifde Gefang des katholiſchen Opferpriefters! Diefe herzergreifende, . 


tiefrithrende Choralprifation 3. B., deren einfache Sntervalle ein fo 
vollendetes Kunſtwerk bilden, dag cin Mozart alle feine Werke dahin⸗ 
geben wollte, bitte er fid) dadurd) den Ruhm erwerben finnen, die 
Prafation componirt zu haben. 

O wie ſchön, wie jo redjt und echt fatholifdh, wenn das ganze Volf oder 
doch der ganze Sangerdor dem Priefter am Ultare im felben Gange ante 
wortef, im felben einheitlichen fatholifden Chorale es fortjubelt das 
Gloria in excelsis, es feierlid) fortbetet das katholiſche Credo, fo wie es 
der Opferprisjter angeftimmt hat, in einer mufifalij@en Sprade, die das 
Volk am beften verfteht und die, was ja ein Hauptpuntt der Muſil in 
der Kirche ift, das liturgiſche Wort dem Herzen am deutlidften einprägt. 

a in dieſer Hinficht ift der Choral ganz befonders fatholijd und es ift 

hatſache, da der fath. Geift, der Geift der fath. Liturgie, das Ver⸗ 
fténdnif des tieffinnig fath. Rultus da am meiften verfdwunden ift, wo 
der alte Gejang der fath. Kirche nicht mehr ertint, wo neumodiſche Muſil 
die Worte des alten Glaubensbefenntnifjes in Theater und Ball-Coftum 
— und dadurch dem fath. Herzen faft gänzlich entfremdet bat. Es 

‘ann fic dieje moderne Muſik mit dem Charafter der Aligemeinheit naturz 
gemäß gar nidjt vertragen ; ſobald wir den Chornloctene itber Bord 
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werfen, fallen wir nothwendigerweiſe in einen bodenloſen, mufitalifden 
Proteftantismus ; wir haben dann die Hl. Schrift der Kirchenmuſik vers 
loren und es bleibt nur nod die individuelle Willkür, das proteftantifde 
Ynterpretationsredt, e6 wird die Kirchenmuſik Geſchmackſache und da 
mug von felbft aud) fogar der Schatten von Katholizität aufhiren ; da 
wird muſizirt nad) Belieben ; — dem Belieben des Priefters, der 
vielleicht jelbft gerne luftige, heitere Kirchenmuſik hort ; nach dem Belieben 
des Dirigenten, der ein Jude oder ger fein mag und meiftens von 
Rubrifen und Liturgie der Kirche aud nidt das A B C gelernt hat und 
e8 itberhaupt nidt lernen will ; nad Belieben der Singer, die meiftens 
lieber Opernmuſik alé Choral in der Kirche fingen ; nad dem Belieben 
einer prima donna, die auf den langſamen Noten des ſchwerfälligen 
Chorals oder auc) der trodenen Cacilienmujif ihre Kunſtreiterei nidt zur 
Schau bringen fann ; ja es wird mufizirt nad dem Belieben des Publitums 
und der Choral ift vom Programm geftrichen, weil diefes hochgebildete 
Publitum ibn nicht horen will, nicht in die Kirche fommt, wenn nicht nad 
feinem Belieben concertirt wird. 

Sa, fo ijt es und fo wird es bleiben, wo immer diefes unbeilvolle 
proteftantifde Prinzip die Kirchenmuſik leitet, wo diefelbe nur Geſchmack⸗ 
ſache ift, wo man proteftirt gegen das ganze Proprium des Graduale und 
e s einfach gar nicht fingt, wo man proteſtirt gegen die liturgifde Vefper 
und Nachmittags wie Vormittags irgend etwas jufammenftoppelt nad 
dem Stande des Thermometers oder Barometers und der jettweiligen 
Dispofition des Chorperfonales ; wo man proteftirt gegen die ausdrück⸗ 
lidhen Vorſchriften und Beſtimmungen der Papfte und der Concilien und 
Jahr aus Jahr ein fortmufizirt im Hauje Gottes, bet der hochheiligſten 
Handlung, in einem Schlendrian, den man fic wol bet feiner weltlicden 
Produktion wiirde zu Schulden fommen laſſen. 

BVerehrte Mitglieder des Cicilien-Vereins! Es ijt eure edle, heilige 
Aufgabe, euch diejem mufifalifhen Proteftantigmus entgegenjzuftemmen 
und die wabre, echte Kirchenmuſik wieder allgemein zu machen; es ift daber 
auch eure erſte Pflidt, dem Chorale eure größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Er ift Kunſtgeſang und mug künſtlich behandelt werden, ſonſt gleidt er 
einem herrlichen Gemälde, das im ſchlechten Lichte fteht ; er kann nicht 
gefallen. Das rechte Verſtändniß des Chorals bildet aud den Geſchmack 
fiir jede andere Rirdenmufjif, indem jede andere Muſik uur.infofern ſchön 
und echtfirchlic) zu nennen ift, als fie fid) dem Prototyp anniibert, dem 
Chorale anſchließt. 

Der Choralgefang ift endlid) auch, wie die wahre Kirche felbft, 
apoftolifd. Die heilige Schrift fagt uns, daß fdon beim erften 
Pontifital-Amte im Coenaculum ju Jeruſalem der göttliche Opferpriefter 
und feine Apoftel den Gefang mit der Liturgie vereinten. Und feit jenem 
erften bl. Meßopfer verftummte, nach der Mahnung des Apoftels, nie 
mehr in der Verſammlung der Gottesgemeinden der hl. Gefang beim 
euchariftijden Opfer. Es wurde fogar viel mehr geſungen als jest und 
eine ftille Meſſe wurde in den erften Seiten gar nicht gelejen. Tertullian, 
Origenes, Cyprian, Athanafius, Hieronymus und die itbrigen Rirden- 
viater leiten den Liturgijden Geſang aus den apoftolijdhen Seiten ber. 
Und wie lautete jener Gejang? Welches waren wobl feine Melodien, 
jeine Tonarten? Es war, wenigitens feinem Wefen nach, derfelbe Gefang, 
den wir auc heute nod, nach bereits 1900 Jahren, in unferen liturgiſchen 
Biichern befigen. Die forgfaltigfte Ueberlieferung hatte ibn bis in’s ſechſte 
Jahrhundert von Gemeinde zu Gemeinde fortgepflanzt. Der hl. Papſt 
Gregor der Große fammelte die bisher gebraucliden Melodieen der 
eingelnen liturgiſchen Theile, verbefferte fie, wo diefelben einen zu freien 
und weltlichen Charafter angenommen batten, und fiigte aud) neue Weifen 
hingu. Gr felbft {dried die liturgifdjen Gefangbiidjer in der damals 
gebräuchlichen Notenſchrift und fizirte fie dadurch, ja fein Antiphonarium 
wurde mit Retten auf das Grab der hl. Apoftelfiirften befeftigt. Seit 
dieſer Zeit wandte man fic) itberall im Abendlande nad) Rom, um den 
Gejang Gregors juerlernen und einfithren zu founen, und er wird deshalb 
auch der römiſche Gefang genannt. Es bildeten ſich in Frantreid, in 
England, in Deutſchland eine Menge Schulen nad) dem Vorbilde der 
Geſangſchule 3u Rom und fo verbreitete ſich itberall hin der gregorianiſche 
Choral. Gr und er allein ift apoftolijd und daber echt kirchlich, und 
wenn aud heute gerade nicht jede Note unferer Choralbiicder mit dem 
Antiphonarium des hl. Gregors uͤbereinſtimmt, fo viel ijt doc) gewif, dag 
der heutige fogenannte gregorianiſche Gefang nicht wejentlid vom uralten 
Choralfyjtem verſchieden ift und dag im Coenaculum, in den Ratafomben, 
in den Bafilifen und Tempetn der erften Jahrhunderte beim hl. Opfer 
nidt ala Haydn, Mozart oder Roffint mujizirt wurde! 

So haben wir denn gefehen, wie der gregorianifde Choralgefang fid 
an den Merfmalen der wahren Kirche Chrifti aud als edten, wabren 
Rirchengejang zu erfennen giebt. O, wer follte ihn nicht lieben, nidt 
ſchätzen, nidjt aller andern Dtufit vorziehen, diefen einen, heiligen, fatholi- 


ſchen und apoftolifden Gejang! Wen follte er nicht entzücken durd die 





ae 


Einfachheit und Natiirlidfeit, die Anmuth und Lieblidkeit: 
Melodien, die bald ruhig und fanft flieBen, wie das Bächlein der e, 
bald kräftig und wuchtig dahinrauſchen, wie der Gebirgsitrom ! 
populus, qui scit jubilationem! Selig das BVolf, das ihn zu 
verfteht, es verfteht Dann aud) die ganze Hl. Liturgie der Rirche, lebt das 
Leben der Kirche und ſchöpft aus diefem nie verfiegenden Lebensquell Reaft 
und Stärke, um ftandhaft binangupilgern den fteilen Pjad, der gm 
ewigen Leben fithrt. 

Verehrte Mitglieder des Cacilienvereing! — Cuere Pflicht ift es, in 
diefer Liebe gum wahren Rirchengefange anderen Chören mit dem guten 
Beifpiele vorangugehen. Das Werk der Belehrung yur echten Kirchen⸗ 
mufit ift wie jedes andere Bekehrungswerk hauptſächlich ein Werk der 
—— Gnade; nun wird aber Gott eure Beſtrebungen gerade in dem 

afe mit feiner Gnade ſegnen, alé ihr euch bemiiht, vor Alem feiner hl. 
Kirche zu gehorden und ihrem Wunſche, ja fogar ihrem ausdrücklichen 
Befehle gemäß den Choralgefang mit qripter Sorgfalt pfleget. — Es 
handelt ſich ja in der angeftrebten Reform nicht jo ſehr darum, diefe 
oder jene Mufifgattung einzuführen oder vom Chore zu verbannen, als 
vielmebr einen liturgiſch vollſtändigen Gottesdienft herguftellen, was nur 
da miglid) und ausführbar ift, wo die Singer mit dem gregorianijden 
Graduale und Antiphonarium vertraut find. Und welder fath. 
Singer oder welche fat. Sängerin wiirde e6 ſich nicht zur Schande, 
ja gur Sünde rednen, gu jenen fleiſchlichen Menſchen gu gehören, 
die den Geſang der Kirche deshalb nicht yu ſchätzen wiffen, weil fie den 
Geift der Kirche nicht haben, und darum nicht begreifen, was des 
Geiftes ift, gu jenen Dilettanten, denen der Kirchenchor nidjts weiter 
ift, als eine Art Liedertafel und die daher nur fingen wollen, was 
ihnen gefallt. : 

Friſch ané Werk denn! an das erhabene, edle, heilige Werk: das 
Brautlied der Kirche zu ſingen! Beatus populus, quiscit jubilationem! 
Selig feid ihr, eifrige Sängerſchaar, felig bier auf Erden, jelig einſt dort 
oben im himmliſchen Jeruſalem, wo wir in a Wonne 
ohne Ende hineinjubeln werden in den erhabenen himmlifden Chorgeſang: 

Sanctus, sanctus, sanctus, Amen! 

Nadhmittags 2.30. Verſammlung der Vereinsmitglieder, die 
leider recht ſchwach beſucht war. 

Nachdem die Verjammlung durch Gebet eröffnet worden, follte die 
Verlejung des FJahresberidtes erfolgen, der indeß, obwohl frith. 
zeitig genug abgefandt, erft am folgenden Lage cintraf, Er wird def. 
halb hier den Mitgliedern mitgetbheilt. 


Sabresberidt fix das Bereiusjahr 1881—8s2, 


Geehrter Herr Prafident! 
Hodhanfehnlihe Verfammlung! 


Ich habe die Ehre, Ihnen in Nadhfolgendem über die Thätigkeit des 
Amerifanifden Cacilien-Vereins während des nun verflofjenen Vereins⸗ 
Jahres Bericht zu erftatten, foweit nämlich das Vereiné-Organ und die 
gelegentliden Beridte der fath. Preffe einen Cinblic in dieſelbe gewäh⸗ 
ren. Ich kaun mic) dabei um fo fitrger fajjen, ale Ihnen das Meiſie 
davon bereits aus der ,,Cicilia” befannt fein diirfte, und mir fomit. nur 
erübrigt, die hauptſächlichſten Daten hier überſichtlich zuſammenzuſtellen. 

Runidft und vor allem muß id bier des vorjabrigen Ver— 
cinss Fe ftes gedenten, welches am 27., 28. und 29. September v. J. 
in der St. Peter und Paul's Rirdhe yu St. Louis, Mo., abgebalten 
wurde. Es betheiligten ſich an demielben die Chore der St. Peter und 
Paul’s Kirche, der heil. Dreifaltigteits-Rirde, der St. Agatha-Rirde, 
der St. Liborius- Kirche, der Franciscaner-Chor der St. Antonius⸗Kirche, 
ſämmtlich von St. Louis, der Chor der St. Peter’s Kirche von Belleville, 
Ill. der Chor der St. Heinrid’s Kirche von Eaſt St. Louis, Ill. 
ſowie die Chire von Highland, Carlyle und Avifton, Ill. Die mufita 
lifdyen Leiſtungen bei dieſem Fefte blieben nach dem Urtheil ſachverſtändiger 
Kritifer im Großen und Ganzen hinter den bet fritheren Feften ergielten, 
gumal was Stimmmaterial und gute Sdule betrifft, durchaus nicht zu⸗ 
rite, fondern durften fic) denfelben kühn an die Seite fiellen. Gm Cine 
zelnen freilicy zeigte fic) bei den Aufführungen cine große Verſchiedenheit 
— cine Erfdeinung, die bei der bedeutenden Zabl, der verfdiedenartigen 
— und dem ungleichen Stimmmaterial der mitwirkenden 

hire nicht ſonderlich befremden konnte. Eben dieſe Un gleichheit 
hat indeß ſolche Berichterſtatter der Breil. die mebr auf Fülle und 
Shinheit des Stimmmaterials als auf Technil und Sdule geadtet 
hatten, xu nichts weniger als billigen Beurtheilungen der Leijtungen ein- 
zelner Chore verleitet, deren Beftrebungen wohl cine andere 
verdient hätten. Derartige ,,Krititen ftiften. natürlich mehr Saaden 
als Nugen, wirken entmuthigend, ja; ſelbſt erbi auf die davon 





betroffenen Chöre, und zwar in um fo héherem ¢ je weniger die 
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etwaigen Uebelftinde oder Nacdhtheile, die gu denfelben Anta eben, aw 
— der betreffenden Chöre, reſp. + —8 sant 


Go erfliirt es fid) aud, daß die verfdiedenen Beridte der Preſſe in der | f 


BVeurtheilung eines und deffelben Chores, ja, felbft einer und derfelben 
Programm-RNummer uicht felten weit auseinander gingen. Bei feiner 
fritheren Gelegenheit ift diefer Mißſtand fo fehr hervorgetreten, als nad 
dem St. Louijer Fefte. Jufolge deffen ift innerhalb des Vereines felbft 
bie Frage angeregt worden, ob reſp. wie dem Uebel gu ftenern fei. 


Nachdem diefelbe theils im Vereiné-Organe, theils in der , Rath. Volls⸗ Fah 


Ztg.“ von Baltimore des weiteren digcutirt worden, liegt Ihnen heute 
ein vom hochw. Herrn Prof. C. Beer geftellter Antrag auf Einſetzung 
eines Berichterſtattungs⸗Ausſchuſſes vor deffen Mitglieder der fath. 
Prefje auf Wunfd eine fachgemife Rritif der Auffiihrungen bei den 
Vereinsfeſten zu bejorgen haben wiirden. Ich glaube diefen Vorfdlag, 
der die obige Frage auf die einfadjte Weiſe gu löſen fdeint, immer. 
hin aber, wie Ihnen bei allfeitiger Beleuchtung deffelben nicht entgehen 
diirfte, feine Halen hat, Ihrer befonders forgfaltigen Erwigung 
und Ueberlegung dringend empfehlen zu follen. 

Die Zahlder Vereins-Mitglieder ift feit meinem vorigen 
Bericht von 3655 auf 3848 geftiegen, hat alfo um 193 zugenommen. 
$m vorigen Jahre betrug die Zunahme noc 260 Mitglieder, obgleid 
ſchon damals cine Abnahme gegen daé vorhergehende Vereingjabr ju 
conftatiren war. Yun wire ed ja ſicherlich oerfebit, von der Abnahme 
der Sahl neu hinjugefommener Vereins⸗-Mitglieder auf den Riidgang 
des Vereines iiberhaupt fliegen zu wollen. Diefelbe hat an ſich nichts 
Ucberrafdendes : wie id) nämlich ſchon im vorigen Fabre bemertte, ift 
die große Mehrzahl der Freunde der Reform dem Verein ſchon während 
der erften Sabre feines Beftehens beigetreten; und die bisher Gleich— 
giltigen fiir die Sache des Vereines zu intereffiren und die Gegner deffelben 
— foweit diefe iiberhaupt bonae voluntatis find — eines Befferen ju 
belehren und gu gewinnen, erfordert Zeit und Geduld. Dagegen tann 
ich Ihnen auch nicht verhehlen, dag es unter den Vereins-Peitgliedern 
Solche gibt, deren Vereinsangehörigkeit lediglich dadurd) befundet wird, 
daß ihre Namen in unferen Liſten figuriren, während fie felbft teinen 
Finger rühren mögen, um die Zwecke des Vereines gu firdern. Ich 
möchte Sie daher dringend erfuchen, fich, ein jeder nach feinen Kräften, 
die Gewinnung never, eifriger Mitglieder befonders angelegen fein zu 
lajjen, damit der Verein aud die feinem eminent tatholijden Charatter 
und feiner hochbedeutſamen Aufgabe entſprechende numerifde Stärke 
erhalte. Bejonders der hochw. Geiſtlichteit bietet fid) in diefer Hinfidt 
ei weites und, wie ich glaube, danfbares Feld, denn es fann wohl feinem 
Zweifel unterliegen, dak zugleich mit den Sweden und Zielen des Ver⸗ 
eines aud) der echt firdlide Geift und wahre Frommigfeit wefentlid 
geférdert werden. 

Bu den bereits beftehenden Pfarr-Vereinen find im Laufe des 
vergangenen Vereinsjahres die vier folgenden hingugefommen: 

1) Dev Pfarr-Verein der St. Procop’s-Rirde ju Cleveland, O., 
mit 10 Ptitgliedern. 

2) Der Chor der St. Peter’s-Rirde gu Lexington, Ky., mit 17 
Mitgliedern. 

3) Der Chor von St. Fames, Gnd., mit 10 Mitgliedern. 

4) Der Chor der St. Bonifacius-Gemeinde zu Germantown, Ill., 
mit 48 Mitgliedern. 

Der Pfarr-Verein gu Goliet, Gil, hat einen Zuwachs von 12 Mit- 
gliedern erfabren. Ferner find hier zu erwähnen die Chöre bezw. Ver⸗ 
eine des Priefter- und des Lehrer > Seminars yu St. Francis, fowie 
verfdiedener anderer höherer Unterridjts-Anjtalten, die jedes Jahr neu 
gebildet werden, gleidjwohl aber das Ihrige zur weiteren Verbreitung 
des Vereins beitragen. 

Was die kirchenmuſikaliſchen Auf fihrungen betrifft, fo 
tann ich nicht umbin, aud) diefes Jahr wieder die altgewobnte Mage itver 
die geringe zu der eingefandten Beridte anzuſtimmen. Selbjt von 
den Herren Didcefan-Prajides haben im verfloffenen Vereinsjahre troy 
der ausdrildliden Beftimmung der Statuten über diefen Buntt nur 
wenige etwas von fic) hören laſſen. Die Wichtigheit diejer Berichte ijt 
nun ſchon fo oft und fo nachdrücklich betont worden, daß ic) Sie bier 
nicht nod einmal mit einer ausfithrlichen Darlegung derfelben behelligen 
mag. Yd wiederhole nur, dag die fleipige Cinfendung von Berichten 
iiber die Aufführungen und die geſammte Thatigheit der verfchiedenen 


Chire reſp. Pfarr-Vereine unbedingt nothwendig ift, nicht allein um einen 
Ginblic in die Thatigheit des Vereins gu ermöglichen, fondern and. um 
der gegenfeitigen Anciferung und Belehrung willen und um das gemein- 
fame Intereſſe am Verein lebendig zu erhalten. Die Herren Prajides 
und Dirigenten werden deshalb hierdurd) nodmals dringend erjucht, da- 
fiir Sorge tragen ju wollen, daß diejem empfindliden Mangel abgeholfen 
werde, Die Zahl Ger cingegangenen Berichte beläuft ſich auf nur ca. 





50, ift alfo nod geringer, als im vorigen Sabre. Bon diefer Zahl 
fommt der Liwenantheil mit 23 auf den Staat Wisconfin (davon ents 
allen 8 auf das Lehrer-Seminar ju St. Francis, 3 auf das Priefters 
Seminar ebendafelbjt und 5 auf die Studien-Anftalt der PP. Capuciner 
ju Calvary); aus New York famen 6, aus Obio 5, aus Pennſylvanien 3, 
aus Fllinois 3, aué Maryland 3, aué Indiana 3, aus Kanjas 1, aus 
Miſſouri 1 (!), aus Rentudy 1 und aus Louifiana 1. Aus Midigan, 
Minnefota, Jowa ꝛc., woher fonft wenigftens eins oder zweimal im 
re Beridte eingulaufen pflegten, verlautet diesmal gar nidts, obs 
gleich die gelegentlichen Mittheilungen katholiſcher Blatter über kirchen⸗ 
mufitalifce Aufführungen beweifen, daß die Sache des Vereins in jenen 
Staaten teineswegs eingefdlafen ijt. Wir glauben nidt fehlzugehen, 
wenn wir den Grund fiir das Ausbleiben der Berichte nicht in der Un— 
thitigteit oder den geringfiigigen Leiſtungen der betr. Chöre ſuchen, fons 
dern vielmehr darin, daß die Leiter der legteren fid) vielfad ihrer 
Vereins-Angehsbrigteit gu wenig bewußt werden und, bei 
vielleicht recht rithmlicher lofaler Thitigteit, zu wenig Gutereffe fiir das 
@edeihen des grofen Ganzen an den Cag legen. Sie werden 
es unter jolden Umftinden begreiflid finden, wenn ih mid anfer 
Stande erfliire, Fhnen ein genaues und zuverläſſiges Geſammtbild von 
der mufifalifden Thätigleit der zum Verein gehirenden Chire gu ents 
werfen. Soweit die in der „Cäcilia“ veröffentlichten Berichte, fowie 
gelegentliche Notizen in unferen katholiſchen Blattern über legtere Licht 
verbreiten, darf ich ſagen, dag die zum Verein gehirenden Chöre im ver- 
flofjenen Sabre eifrig beftrebt geweſen find, ihrer hohen Aufgabe, der 
GErjtellung eines ſchönen, wiirdigen, liturgifd-correcten Geſanges beim 
Gottesdienfte, nad) Kräften gerecht yu werden. Zugleich ſoll jedoch nidt 
verſchwiegen werden, daß eingelne der Berichte geeignet find, bet dem 
einigermagen Sachkundigen den Gindrud hervorzurufen, als ob man ſich 
an zu Sdnwieriges wage, oder als ob die Dtahnung “non multa sed 
multum!” — nidt Bielerlei, fondern Vortrefflides — am Plage fei. 
Thut es ja dod) nicht bloß noth, daß man firclich-wiirdige Compofitionen 
ur Auffithrung bringe, fondern ebenfo fehr, oder nod) mehr, dak man 
ür eine möglichſt gute und gediegene Auf fihrung derfelben Sorge 
trage. Namentlich da, wo auger einem oder mebreren cäcilianiſchen 
Chéren auch ſolche beftehen, deren Dirigenten und Mitglieder der Reform 
nicht hold find oder dod) fein wirfliches Intereſſe entgegen bringen, wird 
dem Verein durch mangelhafte, ungeniigend vorbereitete Aufführung mite 
unter ſehr gefdjabdet. : : : 
Grofere tircenmufitalifce Aufführungen find meines Wiſſens im vers 
floffenen Sabre nur zwei gu vergetchnen geweſen. Am Fefte der hl. Cäcilia 
veranftaltete der Chor der St. Peter’s-Rirce in Philadelphia auf Vere 
anlaffung de um die Sache des Vereins hodverdienten P. Wirth, 
Didcefan-Prafes von Philadelphia, Abends eine muſikaliſche Andacht mit 
einem priicjtigen Programm, deſſen Ausfiihrung felbjt ftrengen Kritilern 
großes Lob abnothigte. Am Pfingftmontag fand in der Kirche der St. 
Goleph’s-Gemeinde im County Vanderburg, Ind., auf Anordnung des 
hodw. Herrn Pfarrers J. Sduc cin Kirchengeſangfeſt jtatt, bet wel- 
chem ausſchließlich Schulfinder, und zwar die Kinderchöre der St. Fofeph’s- 
Kirche, der St. Marien: Kirche zu Evansville und der St. Fafobus- Kirche 
gu St. James mitwirkten und wobei ausſchließlich gregorianijcher Choral 
gejungen wurde. Die Zahl der Kinder betrug ungefahr 100, und der 


hodw. Herr Didcejanpraies fprach ſich über die Leiftungen derfelben febr  - 


lobend auf, Das Feſt der hl. Cicilia wurde von den jum Verein pee 
hirenden Chiren wie alljährlich feſtlich begangen; dod ift uns von gripes 
ren Produftionen, wie fie in fritheren Gabren an diejem Tage vielfad 
itblic) waren, von derjenigen des St. Peter’e-Chores yu Philadelphia 
abgejehen, nichts befannt geworden. Die gelegentlid) der vorjahrigen 
Generalverjammlung auégelprodene Erwartung, daß nach BWiederein- 
führung von jährlichen Generalverfammlungen aud) die Zabl der eigents 
lichen Sivchen-Concerte wieder junehimen werde, hat fic) alfo bieher 
wieder nicht erfilllt. Hoffen wir, daß fid die diesjährige Feftverfamm- 
lung aud) in Begug auf diefen fiir den Verein fo widtigen Puntt als 
fruchtbringend erweiſe. 
Nachdem ich ſo die Hauptdaten des nun vollendeten Vereinsjahres in 
Erinnerung gebracht, fann ich nicht umhin, des Verluftes gu ge⸗ 
denlen, den der Verein im September des vorigen Jahres durch den Tod 
ſeines Proteltors, des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchsfs Johann 


Martin Henni von Milwaukee, erlitten. Die Verdienſte des ver> - 


ewigten Rirchenfiirjten um die Griindung und Verbreitung des Vereins 
werden von den Mitgliedern des legteren nicht vergeſſen werden: fein: 
Andenten foll uns Allen ein geſegnetes fein. Mit bejonderer Genug⸗ 
thuung ermine id) dagegen, dag der cifrige Mitarbeiter und Nadfolger: 
des hodwiirdigften Herrn Henni auf dem erzbiſchöflichen Stuble vow 
Milwautee, der hodpwiirdigfte Herr Erzbiſchff Michael Hei f, dad 


Protectorat ded Vereins freundlichjt iibernommen hat. Möge der Berein 
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fich recht Lange der wirffamen Protection des hodwiirdigften Herrn Erz⸗ 
biſchofs Michael yu erfreuen haben ! 

Einen empfindliden Rückſchlag hat die Sache der 
tirchenmuſilaliſchen Reform in der Ergdidcefe, und gang ſpeziell in der 
Stadt Chicago erlitten. Gm direften Gegenſatz zu dem verftorbenen 
hochwürdigſten Biſchof Foley und dem im vorigen Sabre sum Biſchof 
von Davenport erhobenen hodwiirdigften Herrn Dr. McMullen, zwei 
warmen Freunden und Gönnern des Vereins, hat nämlich der gegen- 
wiirtige Generalvicar, hochw. Herr Conway, fich gemüßigt geſehen, den 
friiheren Ghor fammt defjen Dirigenten abjufdaffen und die wenige 
Jahre zuvor mit grofer Mühe befettigte finnlide und theatraliſche 
Mufit wieder einguilbren und förmlich ju fanttioniren. Dadurd itt, 
wie leicht begreiflich, aud) in denjenigen Rirden, in welden fic allmäh⸗ 
lich eine beffere Richtung Bahn yu brechen begann, das Werk der Reform 
vollftiindig lahm gelegt worden. 
Achtung gegen den Herrn Generalvicar nicht umbin, diefe Aenderung 
offen und freimiithig als einen Den einſchlägigen firdligen 
BSeftimmungen widerftreitenden, höchſt bedauer- 
lichen Mißgriff gu erflaren. Wer fich von den verderbiicen 
Wirkungen deffelben überzeugen will, braucht nur die Berichte über die 
dortigen Auffiihrungen an den höchſten Feften des katholiſchen Kirchen⸗ 
jahres nachzuleſen, — Aufführungen, die einen proteftantifden Reporter, 
der dort vor einiger Beit zufällig in die Rathedrale gerieth, yu dem 
@lauben verleiteten, er befinde fidh in der Oper. Welchen Einfluß ein 
foldjes Beifpiel auf die iibrigen Chire der Stadt ausüben mufte, fonnen 
Sie fic) denfen. In VBetreff der Friichte defjelben genitge die Bemer- 
fung, daß vor nidt langer Seit in einer der faſhionableſten englifden 
katholiſchen Rircen der Stadt das ,,nene Lied von dem verfoffenen Nagel: 
ſchmied“ mit Variationen die mufifalijdhe Phrafirung fiir das “O salu- 
taris hostia” abgeben mugte! Trogdem fdeint an eine Befferung der 
Zuſtünde nidt gedacht zu werden. 

Es freut mich, Ihren Blick von dieſer beklagenswerthen Thatſache hin⸗ 
wegauferfreulidere Erſcheinungen lenken zu können. Dahin 
rechne ich in erfter Linie die Erllärung des (IV.) Cincinnatier 
Provincial⸗Concils in Betreff der Kirchenmuſik, in welcher nicht 
blos die dringende Nothwendigkeit der Reform anerfannt, fondern aud) 
alle finnlice, profane oder theatraliſche Muſik auf den Rirchenchiren ver: 
boten und der Sache des Cäcilien-Vereins das Wort geredet wird. Hof- 
fentlich werden die betr. Mtahnungen, zumal wenn fie erft die ausdrück⸗ 
liche Zuftimmung des apoftolifden Stubles erfahren haben, fein todter 
Buchſiabe bleiben. 

Weiter erwähne ich in diefem Zuſammenhang, daß auf der jüngſten 
Diswcefan-Synode ju Cleveland bereits befondere Statuten 
in Betreff der Pflege der Kirchenmuſik, refp. der firchenmufitalifden Re- 
form abgefagt und den Didcejan<Statuten einverleibt wurden, woyit 
alfo die Divcefe fic offictell fiir die Reform erflart hat. Möchte diejes 
Beiſpiel alljeitig Nachahmung finden ! 

Endlich gereicht es mir zum befonderen Vergniigen, Ihnen die WAus- 
führung eines ſchon linger geplanten und fiir die Ausbreitung des Reform 
wertes bedeutungévollen Unternehmens melden ju finnen. Die um 
fatholifche Kunſt und Wiffenfdaft hocdverdiente Firma Fr. Puftet & Co. 
hat nämlich vor einigen Tagen mit der Publifation einer tirden- 
mufifalifden Zeitſchrift in engliſcher Sprache, redigirt 
von unferem Gereins-Prafidenten, begonnen, welche den Titel “Echo of 
Catholic Church Music” fithrt und beftimmt ijt, unter den englifd-, 
refp. irifd-amerifanijden Ratholifen unjeres Landes fiir die Sache der 
firchenmufitalifden Reform Propaganda zu maden. Dadurd wird dem 
Cicilien-Verein ein neues Feld erbffnet, weldhes ihm bisher bei dem 
Mangel an einem engliſchen Organ jo gut wie verſchloſſen war, das fid 
aber bei forgfiltiger Bflege und dem warmen Intereſſe, welches die 
bedentendften irifdy-fatholifden Wodenblatter bisher dem Wirken des 
Cãcilien⸗Vereins gewidmet haben, als ein recht danfbares erweifen dürfte. 
Natürlich heißt es aud) hier: Aller Anfang ijt jdwer; Sache der 
Vereinsmitglieder ift es daber, foviel an ihnen liegt, unter ihren engliſch 
fprechenden Freunden und Befannten, Geijtliden wie Laien, nad) Kräften 
fiir die Verbreitung des neuen Vereins-Organs thatig zu ſein. Gefdie ht 
das, fo dürfte der nichfte Jahresbericht nidt bloß von einem febr 
bedentenden Zuwachs der Mitgliederzahl, fondern aud) von einer bedentend 
größeren Thatigteit des Vereins zu melden haben. 

In der Hoffnung, dag diejer Wunſch in Erfiillung gehen möge, und 
mit der ebenfo freundliden als dringenden Bitte an alle bisherigen 
Mitglieder, ſich nicht mit dem Namen eines Cacilianers begniigen, jondern 





ihre Zugehörigkeit zum Verein aud) durch ein warmes und thiitiges | j 
wecken befunden 3u wollen, 
— als. tig 


Intereſſe an demfelben und feinen edlen 
zeichne icy mit der Verfiderung vorzüglicher 

Ihr ergebener 
JM. A. Shultheis, 


Wir können bet aller gebithrenden | y 


Der Schatzmeiſter vertieft nun, auf Erfuden des Prafidenten, dent 
Kaſſabericht pro 1881—82, — 





Einnahmen. 
September 16, 1881, eſſenbeſannnnnn $61.59 
Beitrage von Einzel ⸗ Mitgliedern -..... 2... eee eee e eee censeeecceeees 87.60 
Michichnn rats .. 45.45 
NN 2.75 
” Bereinsgaben — DOSES bee eeeeeebae 3.30 
pt MII cSs sion ce 3.00 
$203.69 
Ausgaben. 
Herrn Singenberger (GaAlfte bes Kaffabeftandes) ........ 0.0... ec cee eee $97.48 
” ” FOE Dae CATNOINNRD :. 5a nous ccecesaps-cudiaeatiupenss 15.00 
pe MUNDI 5.5. ss 5.6005 650. coco eu pe cen cane Nes Chbbiek 60 
7.00 
«ys y's 6 SEN oS Ne U45 Ke UO RS ARTES ERSS 6340505 REE ces ee 6.68 
7.00 
OS 6 at \ean 666 3.25 
$137.01 
RES ee ORT a Ae PRES De py SMG Bly He Ig ts $ 66.68 
Defiance, den 15, Auguft 1882, 
3. B. J ung, Schatzmeiſter. 


Rev. Pater Holaus, C. SS. R., und Herr Fiſcher wurden fodann beauftragt, die 
Bücher und den Beridt des Schagmeifters gu prifen. Dann waren die Verhand- 
— Ordnung über zwei eingegangene Vorſchläge. 

v. Jung's Vorſchlag erftrebte eine Aenderung des Wahlmodus. Bis anhin 
ware nur der Prafident vom Vereine gewaͤhlt, die ubrigen Mitglieder bes Directo⸗ 
rium aber vom Prafidenten ernannt worden. Es mige der Verein aber in Zukunft 
alle Beamten felbft erwahlen, und. gwar einen Prafidenten auf drei Sabre, dann zwei 
Vice-Prafidenten, zwei Selretire und einen Schagmeifter je von einer Verjammlung 
zur andern. Der Juhalt der Debatte dariber ift in Kurzem folgender. 

— Kircher fragt, ob es nicht beſſer ware, einen deutſchen und engliſchen Setretar 
zu haben. 

Der Präſident antwortet, daß einſtweilen noch die engliſche Correſpondenz einen 
eigenen Sefretar nicht erheiſche. 

Rev. Lammel meint, es ware einfader unter unferen Verhaltniffen dex Wahl⸗ 
modus gu belaffen wie er fei. 

bento Rev. Thurnes, der noch beſonders hervorhebt, eine diesbezügliche Aenderung 
diixfte Dem Herrn Prafinenten ſelbſt untied fein. 

Der Prafivent dagegen meint, eine Aenderung des Wahlmodus dürfte dod wol im 
‘yatereffe bes Vereins vorgenommen werden. : 

Rev. Jung motivirt ſeinen Antrag naͤher. Niemand werde fid) dod) einbilden, 
daß ex mit diefem Vorſchlage bem Herrn Prafidenten gu nabe treten wolle. Er meinte 
dagegen der Verein werde 3. B. dem ap ay ere beffere Aufmerfjamfeit ſchenken 
wenn derfelbe die Geamten felbft waͤhle. ie Die Sachen jebt ſtänden, vergäßen die 
meiften Mitglieder ihren Jahresbeitrag gu entridjten, aus welchem dem Brafidenten 
fix feine Muͤhe ein anftindiges Honorar werden follte. 

Rev. Lammel tritt nod) einmal fir Beibehattung des alten Wahlmodus cin, 
gumal die Herren oft nicht bei ver Verſammlung feien, die gewablt werden follten. 

Rev. Meßmer: Die Sache liefe fic) vielleicdht vermitteln, dadurch, dak der Verein 
den Prafidenten und Vice-Prafidenten, dieſe dann die übrigen Mitglieder des 
Direftortums wablten. 

Rev. Koenig halt am alten Wahlmodus feft, und macht befonders darauf auf - 
merffam, daß der Verein Manner mablen könnte, die die Wahl vielleicht nicht annaͤhmen. 

Herr ae fttmmt Rev. Roenig bei. 

Rev. Meßmer: Der Vorſchlag umfaßt offenbar gwei Untrage: einmal die Aenderung 
des Wahlmodus, dann follen in Zukunft zwei Vice-—Prafidenten und nur ein Schatz⸗ 
meifter ermablt werden. 

Mr. Schreiner ftimmt bem Compromiß Rev. Mefmer’s bet. 

Rev. Koenig ſpricht dagegen, wenn der Verein wählen foll, folle er alle Beamten 
wablen, dod) würde er den alten Modus vorgiehen. 

Die ſchließliche Abftimmung ergab einftimmige Verwerfung des Vorſchlages. 

Rev. Meßmer beantragt Noone, daß dagegen in Sufunft ftatt eines Bice-Prafi- 
benten, zwei BVice-Prafidenten und ftatt zweier Schagmeifter, ein Schatzmeiſter vom 
Prafident ernannt werden. 

Diefer Antrag wurde vom Rev. Lammel unterftigt und fogleid angenommen. 

Nun bringt der Prafident den gweiten Vorſchlag zur Debatte. Nady diejem Bore 
ſchlag des Hodw. C. Beder follte der Verein Manner auswählen, die direkt oder 
indiveft die Beforgung der Kritif unferer Productionen ibernehmen jollten. 

Der Prafident motivirt ben Antrag, ex fei ——— aus der Erfahrung, daß 
es oft fir die Zeitungen ſchwer fei, gute Kritifen gr befommen. Doch fei damit ferne, 
daß wir etwa die Rritif irgend wie beeinfluffen wouen. Daran aber miffe uns dod 
gelegen fein, ba die Meda ute, richtige Rritifen befommmen; und fo wollten wir 
denjelben mit dieſem Antrage einen Dienft erweifen. Wol möchte allerdings jede 
Seitung ihren eigenen Krititer fid) wahlen, was indeß oft unmiglid fei. Er warnt 
jedod) den Verein ga glich, irgend einen Schritt zu thun, der den Eindruck 
machen finnte, als ware e8 uns darum gu thun, blog fantige SKritifen gu erhalten. 

Rev. Seder nimmt den gleichen Standpuntt des Prafidenten ein und beton: 
eine einfeitige, blos ——— Kritik, renee : —— wenn die bom 


vorigen Sabre 
ia — der Brafibent und ber Vice-Prafident auf aufmerffam 
a , 
Rev. ** Verein fet in Deutidland ſchon fo bitter, noch bitterer als 
Das ſchade ihm nidjts; nuͤtze ihm. ee 
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Circilies. 











Rev. Koenig rmeint nidjt, dah die Kritif Aber das letztjährige Fei | in St. Louis 
* *858 habe. Dieſelbe habe ran on nicht erbaut. Dod glaube er eher, 
das Felt fir St. Louis verfriht war e verſchiedenen Anordnungen fiir das 
or geweſen. Daher verſchiedene Folgen. Laßt indeß jeden ſchreiben 
was er wi 
Here Singenberger tritt * das Committee von St. Louis ein, das Alles gethan 
hatte, was in feiner Sra 
Rev. er: Die Kritif patie mehr außerhalb al8 innerhalb des Vereins geſchadet. 
Rev. F teoane Weil ſelbſt von der Kritit der Kritifen betroffen, hatte er gemeint, er 
wolle in dieſer Sache das Wort we. ake 


seifen. Gr finne indeß nicht indifferent 
bleiben. Gr meine die Freiheit und Se —— der Kritik miffe abjolut gewahrt 
bleiben, und der Verein finne unmoöglich fix ix be eine Sritif verantwortlich gemacht 
werden. Anderſeits feien wir immerhin be 1Ojabriger Arbeit auf einem Stand- 
punft angelangt, wo wir uns in Begug auf unfern Feftort ſchon werden etwas in Acht 
nebmen miiffen. 

yiun zieht Rev. Beer feinen Antrag zurück. 

Darauf die Wahl far den nächſtjährigen rt. Bor geſchlagen waren New York 
und Cleveland. Man entſchied fic fir Cleveland, mit den fatutengemsen Bor- 
bebalt, da der Prafident eine etwa nothwendige Aenderung pornehme. 

Singenberger empfiehlt nun nod die ,,Gacilia” und das „Echo.“ Die 
pGacilia” werde von nun an blos deutſch erjdbeinen, das „Echo“ dagegen felbft- 
28 engliſches Organ des Vereins fein, das je am 15. jeden Monais erſchei⸗ 
nen werde. 

Inzwiſchen berichten Rev. Pater Holaus und Herr Fifer, daß im Caffabud und 
in Der Jahresrechnung Alles in Ordnung fet. 

— — bleibt dem Berichterſtatter nod fibrig, das Folgende gu recordiren, 

Rev. Meßmer fagt: Der Verein finne nicht verantwortlic) gemacht werden fir 
die principiellen Folgen des Vortrages von Rev. Graf. Der Berein follte daher 
gegen Ddiefelben proteftiven, und wenn er das aud) nicht thate, fo wiinfche ex dafür feinen 
perjinlicen Proteft tm Protofoll eingetragen. Ebenſo Rev. Lammel. 

Wabhrend die Verſammlung indeß wol an den Principien des Bereing felt Balt, 
bie vom Hl. Vater approbirt find, wollte fie doch den förmlichen Proteſt nicht aber fid 


nehmen. Herr Singenberger meint pubern, > ar Folgen des Vortrages waren 
faetiſch von nicht jo groger Tragweite ** egen in der "Gacilia” des 
Beretnes Standpunft — da Sent war Die Serfammtung pn 
Diefelbe vertagte fic) nun und ſchloß mit bem ũblichen Ge 3.8. 3 
ung. 


( Fortjegung folgt.) 


“BF” Zur gefl. Notiz! “ay 
Alle verehrten VBereinsmitglieder, welche mit ihren Beitriigen nod im 
Rückſtande find, möchte ich hiermit höflichſt erfuchen, diefelben fo bald 
alé miglid) (per Money Order oder Registered Letter) an mid ein- 
jufenden. Hodadtungsvoll, 
A B. Sei z⸗ 


(L. B. 3627 New York.) Schagmeifter. 


Quittung des Schatzmeiſters. 


S0 Cts. von Joſ. Bickl; Henry Determann; John Schutta. $1.00 von Prof. A 
a) Rev. fr. Lohmann. $1.50 von — J. Bruſſelbach; Rev. H. Chien; 
yon Gacilien- -Verein, Germantown, J 
Defiance, Obio, den 15. Auguft ist. Rev. 3. B. Jung, Shagmeifter. 
Jahresbeiträge erhalten von Herren Fl. Gſchwind 50 Cts.; H. Schmidt⸗ 
mann 50 Gt8.; oj. Sdjaefer 50 Cte.; durch a a Joſ. Wirth, von: 
mebreren Baltimorer Gangern 60 Gté.; durd Rev. Bung, von Rev. §. 
Gffer und Rev. S. Wolf $4.20; _ F. '9. _ D. >. , $1 Summa $7.80, 
New Bork, den 1. Sept. 188 J. B. S ei z, Schatzmeiſter. 
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“<“HCHO.” 


A MONTHLY JOURNAL OF CATHOLIC CHURCH MUSIC. 


Issued on the 15th of each month, with an 8 page Musical 
Supplement. 


SUBSCRIPTION PRICE, $1.50 PER ANNUM. 





SINGENBERGER, 
MISSA IN HON. ST. CAECILIA. 


For Soprano, Alto, Tenor, Bass and Organ. 


MISSA TE DEUM LAUDAMUS. 


IN HONOREM SANCTI AMBROSIL. 


EASY MASS FOR SOPRANO, ALTO, TENOR AND BASS. 


Composed by JOHN DIEBOLD. 
OP. 6. 





VESPERAR 


De Confessoribus non Pontificis 
FOR 
FOUR MIXED VOICES AND ORGAN. 
Composed by OSWALD JOOS. 
(Op. 6.) 








$0.65 | VOICE PARTS, 








MISSA ST. FRANCISCI SERAPHICI. 


VOCAL MASS FOR ALTO, TENOR I & Il, AND BASS. 


(May also be sung by 4 equal voices.) 


Composed by FERD. SCHALLER. 


| VOICE PARTS, 








Singenberger, 
MASS IN HONOR OF ST. JOHN THE BAPTIST. 


Very easy Mass for a) two equal voices; h) for Soprano, Alto, Bass and Organ. 


| VOICE PARTS, 








Mitterer, 
MISSA DE NATIVITATE D. N. J. C€. 


MASS FOR 5 


MIXED VOICES. 
VOICE PARTS, 








FR. PUSTET & Co., 82 Barclay St., New York; 204 Vine St., Cincinnati, O. 
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